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des Großherzo 


Inland. 


Berlin, den 28. Februar. Der Biſchof des Bisthums Münſter, Dr. 
Müller, iſt nach Münſter abgereiſt. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den Iſten März, Nachmittags 3 Uhr, öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Armen- und Kran⸗ 
kenpflege. 2) Wahl eines Schul⸗Deputationsmitgliedes. 3) Beibehaltung der 

fünf Hülfs⸗Nachtwächter. 4) Definitive Beſtallung eines Elementar⸗Schulleh⸗ 
rers. 5) Monita gegen die Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1846. 6) Reklamation 

gegen die Grundsteuer. 7) Ergänzung des Statuts und 8) einige perſönliche 
Angelegenheiten. Der Vorſteher Knorr. 


Berlin. — Der Lands und Stadtgerichtsdir. Grothe und der Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Michels (Stellvertreter des Staatsanwalts im Polenprozeſſe) 
ſind, wie es heißt, nach Breslau und Königsberg abgereiſt, wo ſtrafbare Verbin⸗ 
dungen communiſtiſcher Tendenz entdeckt fein ſollen. Wie weit ſich dieß beſtätigt, 
wird man noch zu erwarten haben. — In diefen Tagen wird, von Lübeck aus, 
eine der berüchtigtſten Verbrecherinnen, die ſep. Anne Marie Bommert, auch 
Quednow genannt, in Begleitung eines zu ihrer Empfangnahme beſonders abge— 
ſandten Polizeibeamten hier eintreffen. Zu einer zwanzigjährigen Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, entſprang ſie im Jahre 1839 aus dem hieſigen Gefängniß und iſt 
ſeitdem unſtät und abenteuerlich durch viele Länder umhergezogen. 

Breslau. — Von den barmherzigen Brüdern, die in Oberſchleſien wirken, 
ſind bereits 9 erkrankt, darunter 4 ſehr bedenklich, indeß beginnt ſich doch ſchon 
in den beiden unglücklichen Kreiſen Rybnik und Pleß Alles günſtiger zu geſtalten. 
Der paniſche Schrecken verſchwindet und der Verkehr beginnt aufs Neue. Su 
Ratibor find die Vorſtädte noch immer ſehr heimgeſucht. In der Vorſtadt Oſtrog 
find in zwei Monaten fo viele Menſchen geſtorben, als ſonſt in einem halben 
Jahre. Die in die Kreiſe Rybnik und Pleß geſendeten Truppenkommandos ſind 
dort eingetroffen. Es wird jetzt überall für die Nothleidenden geſorgt und ges 
ſchieht, was nur immer geſchehen kann. Den barmherzigen Schweſtern aus Por 
ſen folgen heute vier geiſtliche Schweſtern aus Breslau nach. Das Hinderniß 
ver Clauſur hat der Fürſtbiſchof beſeitigt. Mit zwei Elifaberhineriunen, von denen 
die eine Polniſch ſpricht, werden zwei Urfulinerinnen nach Pleß gehen. Die 
Oberin der barmherzigen Schweſtern kehrt nach Poſen zurück. — Am 22. Febr. 
haben bei Hirſchberg die Arbeiten an dem Straßenbau nach Böhmen begonnen, 
um den armen Bewohnern Verdienſt zu verſchaffen. In dem Gebirgsdorfe 
Schreibersau liegen, nach dem neueſten Nachrichten, 50 Menſchen am Nerven- 
fieber krank. 

Stettin, den 27. Februar. Am 21. Abends hatten ſich hier in der 
Domſtraße eine Menge Gymnaſiaſten verſammelt, um einem Lehrer ein Pereat zu 
bringen, was jedoch die Polizei verhinderte. Veranlaſſung des Vorfalls gab die 
Nachricht, daß der allgemein beliebte Direktor des Gymnaſiums, Haſſelbach, ſeine 
Stellung aufgeben muͤſſe. 

Köln, den 25. Februar, Abends 10 Uhr. Der zweite Brüſſeler Zug von 
heute Morgen, welcher die Pariſer Poſt von Donnerſtag Abend überbringen 
follte, ift eben eingetroffen, hat aber weder Zeitungen, noch Briefe aus 
Paris vom gestrigen Tage überbracht. Der Verkehr auf der Nordbahn 
ſcheint ſonach auch noch geſtern Abend unterbrochen geweſen zu ſein, was nur zu 
ſehr ſchlimme Vorgänge in Paris befürchten läßt. a 


— 


Ausland. 


— 


Deutihland. 
Karlsruhe, den 25. Februar. In Mannheim iſt der Schleswig: Hol; 
ſtein⸗Verein abermals in das Leben gerufen worden. 
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Darmſtadt, den 26. Februar. In Offenbach ſind, angeblich wegen der 
Verbreitung aufreizender Flugſchriften, neun Perſonen verhaftet, und die Theil⸗ 
haber an den Turngemeinden wegen Tiſchreden ꝛc. zur Verantwortung gezogen 
worden. ; 

Mannheim. — Abermals eine Ausgeburt unſeres nimmerruhenden Um⸗ 
wälzungsgeiſtes. In den Wirthshäuſern und auf den Straßen, fand man geſtern 
eine Flugſchrift in vielen Exemplaren ausgeſtreut; ſie ſcheint der Sprache und dem 
Inhalt nach, aus derſelben Fabrik zu kommen, in welcher die früheren: „der 
Deutſche Hunger und die Deutſchen Fürſten“ ꝛc. gefertigt wurden. Das Prole⸗ 
tariat uud der Stand der wandernden Handwerksgeſellen find es, für welche das 
triviale Pamphlet beſtimmt iſt: „Das Jahr 1848 ſei auch ein Jahr der höͤchſten 
Bedeutung“, heißt es unter Anderm, „alle Wünſche und Pläne der Radikalismus 
müſſen in dieſem Jahre zum Durchbruch kommen. Tod den Tyrannen! 
Krieg den Reichen! Aufrichtung des Prinzips der Gleichheit! 
Fluch einer friedenspredigenden Religion! Zertrümmerung der 
angebornen Gewalt! — Wo immer fünf von euch beiſammen 
ſitzen, ſei euer Geſpräch kein anderes, als wie iſt es möglich, 
eine Revolution zu Stande zu bringen: zc. find Hauptphraſen dieſes 
Machwerks. Mit Ekel wendet ſich der beſonnenere Theil der hieſigen Einwohner a 
von dieſem Ausfluß eines giftigen Zerſtörungſinnes. Ein junger Kommis auf 
dem Büreau der Mannheimer Abendztg., gebuͤrtig aus Halle und gebildet in der 
politiſchen Schindelſchule der hieſigen radikalen Koryphäen, welcher der Verbrei⸗ 
tung dieſer Schrift ſtark verdächtig iſt, hat ſich dem Arm des Geſetzes durch die 
Flucht entzogen. 

München, den 22. Febr. (A. Z.) Se. Majeſtät der König hat dem Gr. 
Arco auf Vallei den Hof verboten. 

Die Allg. Ztg. enthält folgende ihr „aus höherer amtlicher Quelle“ zur Auf⸗ 
nahme überſandte Mittheilung: Die in mehrere öffentliche Blätter übergegangene 
Nachricht, daß die Gräfin von Landsfeld in Folge eines allerhöchſten Befehls 
München verlaſſen habe, ja ſogar aus dem Lande verwieſen worden ſei, iſt bes 
reits der Gegenſtand legislativer Erörterungen geworden. Während ein Theil 
dieſen Befehl als eine Thatſache annimmt, wird von dem anderen Theil mit 
vollem Rechte geltend gemacht, daß in Bayern [die geſetzliche Unſtatthaftigkeit der 
Landesverweiſung als politiſche oder polizeiliche Maßregel wohl nicht bezweifelt 
werden könne; denn jeder Einwohner, reſp. Indigena, habe nach dem Geſetz 
vom 11. September 1825 eine Heimat in einer beſtimmten Gemeinde, und dieſe 
Heimat gewähre nach den 88. 5 und 6 des erwähnten Geſetzes den Rechtsanſpruch 
auf den bleibenden Wohnſitz in der Gemeinde. Die Verfaſſungs-Urkunde garans 
tire im Tit. IV. jedem Bayerifchen Staats» Angehörigen Sicherheit feiner Perſon, 
ſeines Eigenthuns und ſeiner Rechte (alſo auch der Heimatsrechte) und 8 
insbeſondere im Tit. IV. S. 8, daß Niemand feinem ordentlichen Richter entzogen 
verfolgt oder verhaftet werden dürfe, als in den durch die Geſetze beſtimmten 
Fällen und in der geſetzlichen Form. Ein allerhoͤchſter Befehl an die Gräftin 
von Landsfeld, München oder ſogar Baiern zu verlaſſen, wie derſelbe in mehreren 
Blättern behauptet wird, ließe ſich daher in keiner geſetzlichen Beziehung rechtferti⸗ 
gen und müßte ſogar als eine Verfaſſungs⸗Verletzung erſcheinen. Ein ſolcher 
allerhöchſter Befehl iſt der Gräfin Landsfeld aber auch nicht gegeben, wohl aber 
ihr von dem Könige ſchriftlich der dringende Wunſch ausgeſprochen worden, 
München ſchleunigſt zu verlaſſen, um ihr Leben zu retten.“ ; 


Frankfurt a. M., den 26. Februar. Die ſo höchſt wichtigen Ereigniſſe 
in Paris haben an unſerer Vörſe einen entmuthigenden Eindruck gemacht. Alle 
Fonds⸗Courſe waren ſehr flau, und es fand, fo zu ſagen gar kein Umfag ſtatt. 
Die Börſe beſorgt ernſtliche Verwickelungen, und um ſo mehr, wenn das Mi⸗ 

niſterium Odillon⸗Barrot den Oppoſitionsgeiſt mit in die Verwaltung bringen 

ſollte. Noch aber überläßt man ſich der Hoffnung, daß die große Klugheit I 
abgetretenen Königs auch der Regentſchaft der Herzogin von Or⸗ 

leans ſtützend zur Seite ſtehen werde. (Siehe dagegen die noch neueren Nach⸗ 

richten der „Aachener Zeitung“ aus Paris.) 
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Oeſterreichiſche Staaten. 0 
Wien. — Die häufigen Staatsrathsſitzungen in Ital. Angelegenheiten geben der 
Vermuthung Raum, daß jene Bitten, welche die Lombarden auf geſetzlichem 
Wege unterbreitet hatten, thunlicher und baldiger Berückſichtigung entgegenſehen. 
Nicht im geringſten Zuſammenhange mit denſelben ſteht hingehen der anfcheinende 
Ausbruch von Unruhen zu Mailand, welche dem, nach Hochverrath dürſtenden Adel 
und der aufgeſtachelten Hefe des Pöbels bedeutende Nachwehen veranlaſſen dürfte, 
indem, falls die bisher vermiedenen Repreſſalien unerläßlich werden ſollten, dieſe 
in ihrer vollſten Strenge zu gewärtigen wären. Jedwede Milde würde ſich als 
nachtheilig erweiſen, und wehe den Mailändern, wenn die Nemeſis in Geſtalt 
Kroatiſcher und Italieniſcher (2) Bataillone erſchiene, welche letztere namentlich 
ſehr gut fühlen, daß aller Geduld und Langmuth ein Ziel geſteckt iſt. Daß die 
Helden der neuen Conſtitution zu Turin nur einen Wunſch haben, nämlich ihren 
Mailänder Brüder zur Hülfe zu eilen, bezweifelt hier Niemand, eben ſo wenig aber 
auch, daß Radetzky ſtark genug ſei, die Lombardei nach Außen wie nach Innen 
zu ſchützen. Hätten Italieniſche Souveraine ihre Völker eben fo reich und glück— 
lich gemacht, als Oeſterreich feine ſüdlichen Provinzen ſeit 30 Jahren, fo würden 
ſie ruhigen Muths, wie Oeſterreich, jeder Zukunft die Stirne bieten und nicht ſich 
zwingen laſſen, durch ertrotzte Conſtitutionen ihre adminiſtrative Nachläſſigkeit zu 
büßen und die Heiligkeit des monarchiſchen Prinzen zu profaniren. Die Armee 
in Italien ſoll dem Staate vier Millionen monatlich koſten; unſern Nachbarn 
dürften jedoch die Conſtitutionen noch theurer feiner Zeit zu ſtehen kommen. 
Wien, den 25. Februar. Kaum ſind die Drangſale in Galizien bekämpft, 
ein Theuer⸗ und Nothjahr nach manchen Opfern zurückgelegt, kaum noch find wir 
den Gefahren der Cholera entronnen, iſt der Sonderbund durch die Uebermacht der 
Waffen vernichtet, ſo erhebt ſich, um den Frieden von Europa zu gefährden, ein 
Kampf gegen die beſtehende Verfaſſung, gegen die Verwaltungs⸗Syſteme in den 
Staaten Italiens, der mit jedem Tage an Konſiſtenz gewinnt und eine immer 
ernſtere Geſtaltung annimmt. Seit geſtern verbreitet fi das Gerücht, 
daß der Herzog von Parma die Conſtitution gleichfalls prokla— 
mirte, daß zwiſchen Oeſterreichiſchen und Sardiniſchen Truppen 
ein ernſtlicher Kampf vorgefallen, wo die letzteren zurückge⸗ 
drängt wurden. Drei Bataillone Gräzer und zwei Bataillone Jäger haben 
den Befehl erhalten, die Italieniſche Truppenmacht zu verſtärken, mehrere andere 
Bataillone ſind gerüſtet, um den Befehlen ſogleich nachkommen zu können. Jede 
ſolche Nachricht allarmirt aufs neue, vermehrt die Beſorgniſſe für die Aufrecht⸗ 


haltung des lang gewohnten und jetzt nur noch ſchwer zu erkaufenden allgemeinen 


Friedens; Jeder bangt vor der nächſten Zukunft, Jeder fragt ſich, wohin ſoll das 
fuhren, wie wird dies enden. Dazu geſellt ſich bei dem gedrückten Stand der 
Finanzen, der trüben und mißtrauiſchen Stimmung aller Kapitals » Befiger, bei 
dem ſtarken Verkaufsangebote von öffentlichen Fonds und Induſtrie-Papieren aller 
Art zu der lange nicht dageweſenen Stockung in allen Geſchäſten die nicht unbe: 
gründete Furcht vor dem Eintritte großer Falliſſements. Die der Staatsordnung 
drohende Gefahr verlangt ſtarke Schutzwehren; guter Rath und ſchnelle Hülfe 
muß von oben kommen, ift faſt die allgemeine Loſung geworden, fo ſehr haben ſich 
ſeit den Schweizer Wirren die politiſchen Zuſtände verwickelt, die gewaltſam ertun⸗ 
genen Reformen im Süden die Zeit überflügelt. Was geſchehen wird, wiſſen wir 
nicht, was geſchehen ſoll, it Vielen ein Räthſel geworden, deſſen Löſung man der 
Zeit überlaſſen muß, nur darin vereinen ſich Alle, daß das Zaudern mit jedem 
Tage die Gefahren ſteigere und die Löſung ſchwieriger und auch koſtſpieliger mache. 
Agram. (Agr. pol. 3.) Von jedem der beiden Banal-Grenzregimen⸗ 
ter hat das erſte Bataillon den Befehl zum Ausmarſch nach dem Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſchen Königreiche erhalten; in Folge deſſen wird das erſte Bataillon des 1. 
Banal⸗Gr.⸗Agts. am 20., und jenes des 2. Banal⸗Gr.-Rgts. am 21. d. M. 


den Marſch nach Ttieſt antreten, von wo es mit den Dampfſchiffen weiter bes 


fördert wird. 

Gratz, im Februar. Die Banuern⸗Unruhen in Ober⸗Steyermark find zwar 
in ihrer äußeren Erſcheinung gedämpft, aber der Geiſt der Widerſetzlichkeit und 
der Unzufriedenheit iſt noch immer ſehr lebendig und thut ſich in vielfachen Zeichen 
kund, die alle eine recht trübe Ausſicht in die Zukunft weiſſagen. Der Judens 
burger und Brucker Kreis, welche hauptſächlich der Schauplatz der Ruheſtörungen 
geweſen, find noch immer ſtark mit Truppen befegt, und beſtehen dieſe in mehr 
oder minder ſtarken Abtheilungen der Kaiſerl. Infanterie -Regimenter „Baron 
Prohaska,“ „Baron Wimpfen“ von hier und „Fürſt Schwarzenberg“ aus Linz, 
ſo wie aus zwei Eskadronen Karl⸗Ulanen, die von Wels vorgerückt ſind. Der 
Kreis⸗Hauptmann, Herr von Grabmayr aus Bruck, iſt ſelbſt auf dem Schauplatz 
gegenwärtig und leitet die Angelegenheiten aus Steinach im Enusthale, wo er 
ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat. Anfangs war nämlich die Beſorguiß überwiegend, 
die in Rottenmann, Liegen und Trautenfels ausgebrochenen Unruhen köͤunten ſich 
durch das Ennsthal, wo die Unzufriedenheit der Landleute mit der eben dort 
thätigen Forſtregulirungs-Kommiſſion, unter Vorſitz des K. Forſt-Commiſſairs 
Gerſtenbrand in den Gemüthern viel Zündſtoff angeſammelt hat, in Ober⸗Oeſter⸗ 
reich ausbreiten. 
im Ennsthale eben jo wie in Steiermark keinesweges gegen die Staatsbehörden, 
ſondern nur gegen Gutsherren und hertſchaftliche Beamte. Sogar gegen die 
Truppen zeigte ſich kein eigentlicher Groll, und nur, wo ſie zu Pfändungen im 
Jutereſſe der Gutsbeſitzer und Zehentherren verwendet wurden, ſtießen ſie bei den 
Bauern auf feindliche Gefiunungen. Auch in Unterſteiermark und in Käruthen iſt 
der Nothſtand ſehr drückend und wirb es noch mehr werden, weil mehrere Hütten 


Allein wider Erwarten wendete ſich der Unwille des Landvolkes 
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werke und Walzmühlen ihren Betrieb eingeſtellt haben. Ramentlich hat das 


Kaiſerl. Bergoberamt zu Klagenfurt die Einſtellung der Zinkerzeugung in Bleiberg 
für gut befunden, da der Begehr nach Zink als Handelsgut ſehr gering geworden 
iſt; allein hierdurch wird vielen Menſchen in jener ſo von Arbeitsperdienſt entblößten 
Gegend gerade in harter Jahreszeit die Nothdurft des Lebens arg verkümmert. 
Mailand, den 20. Februar. Der hieſige Stadtrath hat unter dem 9. 
Februar an den Gouverneur eine Vorſtellung gegen die in neuerer Zeit vorgekom⸗ 
menen plötzlichen Deportationen gerichtet. Einem uns zukommenden Privatſchreiben 
zufolge wäre der Graf Radetzki geſonnen, der Regierung einen Plan zur Befeſti⸗ 
gung von Mailand vorzulegen. W 
Mailand, deu 21, Febr. Die Faktion treibt, ihr tolles Weſen fort 
und läßt bald dieſe, bald jene Stadt die traurige Rolle der Auſſtandsverſuche 
übernehmen. Gleich einer graſſirenden Krankheit tritt fie hier mit ſtärkeren, dort 
mit ſchwächeren Schwingungen hervor, aber überall erhebt fe in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Italien ihr finſteres Haupt, überall giebt ſie die krankhaften Zeichen ihres 
Beſtehens von ſich. Ein Polizei-Erlaß hat am 15. d. den Calabreſer-Hüͤten das 
Verſchwinden geboten, aber in Bergamo nnd Cremona bedeckten fie damit noch 
trotzig die Köpfe, die in ihrem Wahn nicht mehr der Monarchie Oeſterreich, ſon⸗ 
dern einem neuen Italien angehören. Als in Bergamo am 15. Abends der Gar 
niſon-Zapfenſtreich geſchlagen wurde, verſammelte ſich eine Schaar der mit der 
Calabreſer- Bedeckung ſich glücklich Fühlenden und begleitete den Schall der Trom— 
meln mit einem ſchrillen Pfeifen-Chorns. Einige Soldaten ſtraften dieſen Spott, 
indem ſie mit geſchwungener Waffe, ohne ſonſtige Gewalt, die Ruheſtörer zer— 
ſprengten und ihre ſchmucken Hüte zur Beute machten. Ein Kadett des Regiments 
„Geppert“, welcher bei dieſer zwar lärmenden, aber doch ohne alle traurigen Fole 
gen gebliebenen Exekution die Hauptrolle ſpielte, und der ein geborner Bergamas⸗ 
ker iſt, ſollte mit ſeinem Leben den Frevel büßen. Am 16. um die Mittagszeit 
fand ſich ein Schwarm der Hutberaubten und Konſorten auf einem Platze ein, 
über welchen der erwähnte Kadett, um ſeinen Dienſtgeſchäſten nachzugehen, kom⸗ 
men mußte. So wie er kam, ſah er ſich von unheimlichen Geſichtern umgeben, 
geſchwungene Stöcke und geballte Fäuſte bedrohten ihn; da erſchien die Feuerre⸗ 
ſerde aus einer nahen Kaſerne und lud im Augeſicht der zuſammengerotteten Maſſe 
die Gewehre. Knirſchend vor Wuth liefen die Mordluſtigen auseinander. In Cre⸗ 
mong fanden am 15. mehrere Verhaftungen derjenigen ftatt, welche ſich der er⸗ 
gangenen Polizei-Anordnung nicht fügen wollten. Am 16. erſchienen die in ihrer 
Trachtfreiheit Beſchränkten mit weißen Hüten, die fie mit Bändern von päpſtlichen 
Farben ſchmückten, im Theater. Dies machte ein großes Aufſehen im Publikum, 
und die Polizei wurde thätig. Da legte Einer den weißen Hut ab uud ſetzte ſich 
zum lauten Gelächter Aller eine Narrenkappe, ein Anderer eine Jakobiner⸗Mütze 
auf. Kurz darauf erſchollen aus einer Loge die Worte: „Jeder gute Ita⸗ 
lieuer verläßt das Theater augenblicklich!“ Alles entfernte ſich, nur ein 
Paar Beamte und die Offiziere blieben auf ihren Plätzen. Nach einer 
Weile erfolgten aus einer verhängten Loge zwei Steinwürſe gegen eine Gruppe 
von Oſſizieren. Sogleich wurden die Logen unterſucht; Niemand war zu finden. 
Die Piemonteſiſche Preſſe kennt keine Schranken mehr; ſie macht die zügelloſeſten 
Ausfälle gegen den Oeſterreichiſchen Staat, ſeine Regierung und ſeine höchſten No⸗ 
tabilitäten. Es vergeht kein Tag, daßrman nicht die ruchloſeſte Verleumdung 
gegen den greifen Feldmarſchall, Grafen Radetzky, ſchleudern ſieht. Ju der 
Concordia vom 18ten iſt eine beſchimpfende Anſpielung auf den Vice⸗König 
zu leſen. Er iſt ein Kaiſerlicher Prinz und verwandt mit dem Königshaufe jenes 
Staates, von wo die Beſchimpfung ausgeht! Die Lega Italiana von dem 
ſelben Datum enthält einen Aufruf an die Ungarn, worin die „robuften Mas 
gyaren“ aufgefordert werden, die morſche Habsburg zu zerſtören „und die Gäh⸗ 
rung in Italien zu benutzen, um ein verachtetes Joch abzuſchütteln“ 
N Frankreich. R 
Paris, den 23. Februar. Sitzung der Deputirten vom 22. Febr. 
Die in dieſer Sitzung (wie bereits erwähnt) auf das Bureau niedergelegten Auklage⸗ 
Anträge gegen das Guizot'ſche Minifterium lauten: „Wir ſchlagen vor, das Mi⸗ 
niſterium in Anklageſtand zu verſetzen, als ſchuldig: 1) nach außen hin die Ehre 
und die Intereſſen Frankreichs verrathen zu haben; 2) die Grundfäße der Con⸗ 
ſtitution verfälfcht, die Burgſchaften der Freiheit verletzt und die Rechte der Bürger 
angegriffen zu haben; 3) verfucht zu haben, durch eine ſyſtematiſche Beſtechung 
an die Stelle des freien Ausdrucks der öffentlichen Meinung die Berechnungen des 
Privat-Intereſſes zu ſetzen und auf dieſe Weiſe die Repräſentativ-Regierung zu 
verderben; 4) in einem miniſteriellen Intereſſe mit öffentlichen Aemtern gleichwie 
mit allen Attributen und Privilegien der Gewalt Handel getrieben zu haben; 5) 
in demſelben Juterejje die Finanzen des Staats zu Grunde gerichtet und auf dieſe 
Weiſe die nationale Macht und Große gefährdet zu haben; 6) die Bürger eines 
jeder freien Conſtitution weſentlichen Rechtes, deſſen Ausübung ihnen durch die 
Charte, durch die Geſetze und durch die Präcedenzien verbürgt war, gewaltſamer 
Weiſe beraubt zu haben; 7) endlich, durch eine offenbar contre - revolutionaite 
Politik alle Eroberungen unſerer beiden Revolutionen in Frage geſtellt und das 
Land in eine tiefe Verwirrung gebracht zu haben. 
(unterz.) Odilon Barrot, Duvergier de Hauranne, General Thiard, Dupont 
(de LEure), Iſambert, Leon de Malleville, Garnier Pages, Chambolle, Bethmont, 
Lherbette, Pages (de P’Ariöge), Baroche Havin, Leon Faucher, Ferdinand de Las 
fteyrie, de Courtais, Hortenſius Saint-Albin, Cremieux, Gaultier de Rumillp, 
Rimbault, Boiſſel, Beaumont (de la Somme), Leſſeps, Mauguin, Creton, Abba⸗ 
tucei, Luneau, Baron, Georg Loffahette, Marie, Carnot, Bureaur de Puzh, Duſsolier, 
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Mathien (Saone und Loire), Crouzu de J. Hußs, d Aragon, de Cambaceres, Drault, 
Marquis, Bigot, Quinette, Malchain, Lefort Gouſſolin, Teſſte de la Motte, 
Demarſap, Berger, Bonnin, de Jouvencel, Larabit, Vavin, Garnou, Maurat⸗ 
1 i a Ballange, Taillandier.“ 

Der andere Auklage-Antrag, vom Abbé Genoude, Deputirter der Stadt Tou⸗ 
louſe, herrühtend, iſt folgendermaßen gefaßt: „In Betracht, daß die Miniſter, die 
Reform eines Wahlgeſetzes, welches die Bürger aller Theilnahme an den politiſchen 
Rechten beraubt, verweigernd, die National-Souverainetät verletzen und folglich an 
den Unorduungen und der Gefährdung der geſellſchaftlichen Ordnung ſchuld find; 
in Betracht, daß fie auf dieſe Weiſe bei einem für Frankteich im Junern unmora⸗ 
liſchen und verderblichen, nach außen gefährlichen und entehrenden Syſteme beharren, 
verlangt der Unterzeichnete, Abgeordneter fuͤr das Departement der Oberen Garonne, 
daß der Conſells⸗Präſtdent und feine Collegen in Anklageſtand verſetzt werden. 

Der Präſident erklärte, daß dieſe Vorſchläge für die nächte Zuſammenkuuft 
der Büreaux auf die Tagesordnung geſtellt werden ſollten; ehe den Büreaux davon 
Mittheilung gemacht worden, könne er den Juhalt der Vorſchläge hier nicht bezeich⸗ 
nen; wenn drei unter den neun Büreaux dieſelben zuließen, dann würden ſie in 


Öffentlicher Sitzung verleſen werden. | 
Sitzung vom 23. Februar. Die heutige Sitzung der Deputirten. Kam: 


mer war anfangs wenig zahlreich, ſtill und niedergeſchlagen. Die Bänke der 
Oppoſition waren völlig öde. Die Nachrichten von außerhalb bildeten fortwäh⸗ 
tend den Gegenſtand der Unterhaltung. Um halb drei Uhr waren faſt alle Bänke 
beſetzt. Herr Vavin nahm zuerſt das Wort. „Als Deputirter des Seine⸗De⸗ 
partements“, ſagte er, „habe ich im Namen meiner Collegen eine Pflicht zu erfüllen, 
an die Miniſter und namentlich den Miniſter des Junern Interpellationen zu rich⸗ 
ten, welche deſſen Abweſenheit mich nöthigt, einige Augenblicke zurückzuhalten.“ 
Der Großſiegelbewahrer: „Der Miniſter des Innern und der Conſeils-Prä— 
ſident find in Folge von Maßnahmen abweſend, welche die Umſtände erheiſchen; 
fie find benachrigt worden und werden bald erſcheinen.“ Die Sitzung wurde un⸗ 
terbrochen, die Unterredungen wurden lebhafter. Da traf die Nachricht ein, daß 
Bürger und National-Gardiſten in Maſſe auf die Kammer anrückten. Viele 
Depntirten umgaben den Präſidenten und ſchienen ſehr bewegt. Bald verließen 
Viele den Saal, kehrten aber bald wieder, als der Conſeils⸗Präſident erſchien, und 
die Sitzung wurde wieder aufgenommen. Herr Vavin: „Ich erlaube mir, im 
Namen der Deputirten des Seine⸗Departements einige Interpellationen an das 
Miniſterium zu richten. Seit 24 Stunden ſetzten eruſtliche Unruhen die Haupt⸗ 
ſtadt in Erſtaunen, und deunoch iſt die Nationalgarde nicht zuſammenberufen. 
(Doch! doch!) Die Bevölkerung iſt ohne Vertheidigung der Gefahr ausgeſetzt 
worden, die ſie bedrohte. Ich fordere das Miniſterium auf, ſich über dieſe merk⸗ 
würdige Thatſache zu erklären.“ Herr Guizot: „Es würde für das Miniſte⸗ 
rium weder angemeſſen, noch zeitgemäß ſein, in dieſem Augenblicke hierauf zu 
antworten. (Murren.) Herr Graf Mole iſt eben vom Könige berufen worden, 
um ein neues Miniſterium zu bilden. (Bravo's auf der Linken und einigen Tri⸗ 
bünen.) Die Unterbrechung ſoll mich nicht abhalten, das zu ſagen, was ich zu 
ſagen habe. Der König, ich wiederhole es, hat ſo eben den Grafen Mole rufen 
laſſen, um ein neues Miniſterium zu bilden. (Große Aufregung.) So lange 
aber das jetzige Miniſterium im Amte iſt, wird es fortfahren, die Ordnung aufs 
recht zu halten, feine Pflicht zu erfüllen und den Geſetzen Achtung zu verſchaffen.“ 
Eine gewaltige Aufregung folgte dieſer Erklärung; die Oppoſition triumphirte; 
eine große Anzahl der Mitglieder der Majorität umgab die Bänke der Miniſter, 
die fie heftig anreden, befragen und ihnen Vorwürfe machen. „Das iſt unver: 
zeihlich!“ rief eine Stimme. Der Präſident ſuchte vergebens die Ruhe herzuſtellen. 
Der Lärm erreichte den höchſten Grad. In Folge des heftigen Klingelns gelang 
es dem Präſidenten, die Ruhe herzuſtellen, und er befragte die Kammer, ob vor 
Aufhebung der Sitzung die Tagesordnung feſtgeſtellt werden ſollte. Er halte dafüt, 
daß die ihr für morgen vorgelegten Anträge vertagt würden. Herr von Sal- 
vandy: „Ich verlange, daß die Kammer ihre Tagesordnung beibehält.“ Herr 
Odilon Barrot giebt es der Entſcheidung der Majorität anheim. Herr Dur 
pin lebhaft: „Vor Allem, was die Kammer zu thun hat, muß ſie ohne Unterſchied 
der Meinung dahin wirken, daß die Ordnung wieder hergeſtellt werde. (Sehr 
gut!) Die Anarchie iſt der ſchlimmſte von allen Zuſtänden! (Bravo!) Ich be⸗ 
gehre die Vertagung der Distuſſion der Vorſchläge.“ Herr Guizot: „Die 
Kammer darf ihre Arbeiten nicht unterbrechen. So lange das Miniſterium im 
Amte ift, wird es bereit fein, auf alle Fragen zu antworten, alle Diskuſſionen zu 
beſtehen; es lehnt keine Verantwortlichkeit ab und begehrt keine Vertagung.“ (Seht 
gut! Sehr gut!) Herr Dupin beharrt bei ſeinen Vorſchlägen. 

N Es wird über die Vertagung abgeſtimmt und dieſelbe verworfen. Die Kam⸗ 
mer wird ſich morgen in den Büreaus verſammeln, um über die Vorſchläge zu 
berathen. Die Sitzung wird aufgehoben. 

Wir entnehmen der Preſſe noch folgende Thatſachen, welche ſich auf die 
Greigniſſe des geſtrigen Nachmittags beziehen: In dem Augenblicke, wo Hr. 
Ouizot den Rücktritt des Cabinets angekündigt hatte, beſtieg Hr. Sallau— 
drouze die Tribune, um im Namen der progreſſiſtiſchen Conſervativen folgenden 
Antrag auf die Tribune niederzulegen: „Die Kammer, tief erſchüttert von den 
Ereigniſſen, welche ſich begeben, wendet ſich ehrfurchtsvoll an die hohe Weisheit 
des Königs, um ihn zu bitten, durch conſtitutionelle Mittel dasjenige zu erwä⸗ 

en und zu thun, was die Gewichtigkeit der Umſtände im Intereſſe der Ordnung 
And Freiheit erheiſcht.“ — Heute Nachmittag um 2 Uhr war die Nationalgarde 
zu Pferde auf dem Carouſſell Plaße verſammelt. Ihr Befehlshaber, Graf Mon⸗ 


talivet, lleß die Legion ſich um ihn reihen und ſprach zu ihr: „Meine lieben Ca⸗ 
meraden! der König hat mich beauftragt, Ihnen für den Beiſtand zu danken, 
welchen Sie heute der Ordnung und der im Juli begründeten Monarchie geliehen 
haben, er hat die Dimiſſionen aller ſeiner Miniſtet angenommen und mich beauf⸗ 
tragt, Sie davon in Keuntniß zu ſetzen. Gehen Sie nach Hauſe; Alles iſt zu 
Ende. Aber morgen ſeien Sie pünktlich auf ihrem Poſten; denn es wird kein 
Miniſterium mehr da fein, und die Nationalgarde wird Alles zu thun haben, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Fernhaltung der Nationalgarde war eine 
bedauernswerthe Thatſache und wir müſſen uns zu der Mitwirkung Glück wün⸗ 
ſchen, welche Sie der Regierung geliehen haben,“ Ein Offizier trat hierauf vor, 
rief: „Oberſt! Die Nationalgarde zu Pferde hat heute keinen Akt der Guthei⸗ 
ßung des Miniſteriums vollzogen. Sie iſt gekommen, der Ordnung und den 
Juli-Inſtitutionen kraftige Hand zu leihen. Das Miniſterium iſt heimgeſchickt; 
jetzt werden wir rufen: Es lebe der König!“ Der Gr. Montalivet erwiderte: 
„Meine Geſinnungen find bekannt; ich habe fie hier nicht auszudrücken. Meine 
Uniform hindert mich, Alles zu ſagen, was ich fühle; aber mit Ihnen werde ich 
rufen: Es leben die im Juli begründeten Inſtitutionen! Es lebe der König!“ 
Brüſſel, den 24. Februar, Mitternacht. 
Unter vorſtehendem Datum berichtet die hieſige Independance: Der Bahn⸗ 
zug von Paris hat heute Abend weder Briefe, noch Journale, noch auch nur 
Reiſende mitgebracht. Die ſchlimmſten Gerüchte waren ſofort in Umlauf und zu⸗ 
verläſſige Mittheilungen geftatten uns leider, einen Theil derſelben zu beftätigen. 
Die Emeute hat geſtern Abend und heute Morgen von Neuem in 
Paris gewüthet. Die Schienen der Nordbahn find an ihrem Ausgange aus 
Paris gegen I Uhr Morgens in dem Augenblicke aufgeriſſen worden, wo der di⸗ 
rekte Zug nach Brüffel abgehen ſollte. Der Zweck der Inſurgenten ſcheint gewe⸗ 
ſen zu ſein, die Ankunft der Truppen zu verhindern, von denen es hieß, daß ſie 
auf der Eiſenbahn nach der Hauptſtadt transportirt werden ſollten. Als die 
Schienen zwiſchen dem Ausweicheplatz von Paris und der zwei Kilometer entfern— 
ten Station von La Chapelle St. Denis, wo die Nordbahn -Geſellſchaft ihre Sta⸗ 
tion für die Kaufmannsgüter und ihre Werkſtätten hat, aufgeriſſen worden wa⸗ 
ren, wurde ſofort auf dieſer letzteren Station ein anderer Convoi gebildet und 
nach Brüſſel abgeſchickt, aber wie ſchon geſagt, ohne Briefe, ohne Journale und 
ohne Reiſende. . 
Auch in Amiens haben geſtern Abend einige Unruhen ſtattgefunden. Das 


Volk ſoll eine Manifeſtatlon gegen die Behörden gemacht haben, die nach den aus 


Paris erhaltenen Befehlen Truppen dahin dirigirt hatten. Es ſoll ebenfalls einige 
Eiſeubahnſchienen aufgeriſſen haben, und man ſcheint zu ſſirchten, daß die Ve⸗ 
voͤlterung am SeinerUfer auf mehreren Punkten das Beiſpiel nachahmen werde. 
Straßburg, den 20. Febr. (S. M.) Die feit einiger Zeit in Frankreich 
herrſchende politiſche Aufregung hat ſich ſo eben in unſerer ſonſt ſo frieblichen Stadt 
durch einen kleinen Krawall geäußert. Geſtern Abend um halb 9 Uhr begrüßte 
eine derbe Katzenmuſik die Rücktehr des Abgeordneten Herrn Alfred Renouard de 
Buſſieres, den Privatangelegeuheiten hierher zuruͤckgerufen haben und der mit 
feinem Collegen, Herrn Humann, zweitem Abgeordneten Straßburgs, für die 
im letzten Paragraphen der Adreſſe ausgedrückte Rüge der reformiſtiſchen Kundge⸗ 
bungen geſtimmt hat. 2 — 3000 Perſonen hatten ſich vor feinem Haufe zu⸗ 
ſammengerottet und mengten unter ihr kreiſchendes Gepfeife und ihr gellendes 
Hohngeſchrei die Rufe: „Nieder mit den Beftiedigten! Nieder mit Guizot!“ 
Hierauf ſtimmte der Haufe die Marſeillaiſe an und zog in feſter Ordnung und 
immer wachſendem Andrange durch die Straßen vor das Haus des Hru. Humann 
wo die nämlichen Aeußerungen wiederholt wurden. Nach abermaligem Geſange 
der Marſeillaiſe und nach gütlichen Aufforderungen von Seiten der Polizei, zer⸗ 
freute ſich die Menge, unter welcher man viele Studenten und Perſonen aus den 
mittlern und höheren Klaſſen bemerkte. Es ſind keine weiteren Unordnungen vor⸗ 
gefallen und keine Verhaftungen vorgenommen worden. n 


— 


RNeueſte Nachrichte y. 

Paris, 24. Febr. Geſtern Nachmit. nahmen die Dinge in Paris eine ſeht 
ernſte Haltung au, indem nach 2 Uhr ein Theil der bewaffneten Nationalgarde 
ſich laut gegen das Miniſterium erklaͤrte. Barrikaden waren an zehn verſchiede⸗ 
nen Orten errichtet. Kavallerie-Chargen und Füflliaden fanden wiederholt ſtatt. 
Ein Polizei-Agent wurde an einer Laterne aufgehängt. Paris bietet einen An⸗ 
blick dar, wie in den Julitagen. Die Zöglinge von St. Cyr find in Paris eins 
getroffen. Was die Lage bedenklich macht, iſt, daß die Linie ſich nicht gegen die 
Nationalgarde ſchlagen will. Am ſtaͤrkſten bewegte ſich der Kampf in dem gro⸗ 
Ben Carree, welches die Seine einerſeits, die Boulevards andeterſeits, die Rue 
Montmartre von den Boulevards nach der Seine und die Rue St. Martin ent⸗ 
gegengeſetzterſeits bilden; während Tages vorher der Kampf ſich blos auf den 
Degen beſchränkte, wurde am 23ſten an zehn verſchiedenen Punkten pelotonweiſe 
Feuer gegeben. Mehrere National-Gardiſten find ein Opfer ihres Beſtrebens ge⸗ 
worden, Blutvergießen zu verhindern. Die Munizipal⸗Garde hatte nämlich 
Ruheſtörer verhaftet, welche NationalGarden in Freiheit ſezen wollten, damit 
die Erbitterung des Volkes ſich lege. Ein Streit entſpaun ſich, und vier der 
National-Gardiſten fielen. In der Nachbarſchaft des Stadthauses entſpann ſich 
ein heftiger Kampf. Mehrere Compagnieen der National⸗Garde erklätten ſich 


laut gegen das Minifterium, unter dem Rufe: „Es lebe die Reform!“ und un⸗ 


ter dem Geſange der Marſeillaiſe zogen die National⸗Garden umher, und die 
Linie ließ dabei die National⸗Garde hoch leben. Natürlich, daß ſolche Nachriche 
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ten in den Tuilerieen und der Deputirten⸗Kammer große Senfation machen. Das 
Todes⸗Urtheil des Miniſteriums war geſprochen, und Abends war die Kunde von 
dem Zurücktreten des Gouvernements in der ganzen Stadt bekannt. Man fürch⸗ 
let ſehr für das Leben Guizot's, wenn er aus der Kammer nach feinem Hotel 
zurückkehren würde. Starke Zuſammenrottungen hatten ſich gebildet, und trotz⸗ 
dem, daß in der Nähe des Hotels beträchtliche Truppenmacht aufgeſtellt war, 
war es nöthig, die Straße, durch welche der Miniſter zurückkehren mußte, durch 
mehrere Schwadronen beſtändig freizuhalten. Mit den elektriſchen Telegraphen 
war noch die vorige Nacht ein Infanterie-Regiment von Arras nach Paris befchie- 
den worden. Zu Amiens wollte ſogar das Volk dem Abmarſche eines Regiments 
Hinderniſſe in den Weg legen, jedoch ohne Erfolg. 


Ein Extra-Blatt der Aachener Zeitung vom 27. Februar bringt folgende 
Nachrichten: Aachen, den 26. Februar Abends 53 Uhr. So eben trifft hier 


die Nachricht der wichtigſten, in ihren Folgen nicht zu berechnenden Pariſer Ereig⸗ 


niſſe ein. Die Republik ift proklamirt, nachdem furchtbare Scenen vor— 
hergegangen. — Die bis jetzt eingegangenen Berichte find nur noch fiagmenta— 
riſch über Brüſſel hierher gelangt. Wir laſſen hier Nachſtehendes folgen. Brüffel, 
den 26. Februar. 4 Uhr Morgens. Frankreichs Schickſal iſt auf furchtbare 
Weiſe entſchieden, der vorgeſtrige Tag wendete ſich gegen das Königthum. Alle 
Konzeſſionen, welche dem König durch die Inſurrektion abgerungen worden, wur⸗ 
den verworfen. Das Anerbieten einer Abdankung zu Gunſten des Grafen von 
Paris mit der Regentſchaft der Herzogin von Orleans ward gleichfalls verworfen. 
Die Tuilerten find verwüſtet worden. Die Königliche Familie 
auf der Flucht. Die Republik wurde proflamirt. Ein proviſori⸗ 
ſches Gouvernement wurde geblildet. Es beſteht aus den HH. Aragon, Le⸗ 
dru-Rollin, Marie, Dupont de l' Eure, Lamartine, ſämmtlich Mit⸗ 
glieder der Deputirtenkammer, ferner aus den HH. Armand Maraft, Re⸗ 
dakteur en Chef des National, Ferdinand Flocon, Redakteur en Chef der 
Reforme, Albert, Arbeiter. 8 

Ueber die Vorfälle, die dieſer außerordentlichen Wendung der Dinge voran⸗ 
gingen, ſind erſt unvollſtändige Mittheilungen hier eingetroffen. Das Journal 
des Debats vom 24. d. ſchreibt von Donnerſtag früh 10 Uhr Morgens: 
Geſtern Nachmittag und Abends ſtellte ſich die Ruhe wieder her, nachdem die 
Kunde von dem Abtreten des Miniſteriums in der ganzen Stadt bekaunt gewor⸗ 
den. Bei Anbruch der Nacht durchzog eine Volsmaſſe mit Fackeln die Straßen 
und Boulevards. Gegegen 10 Uhr kam dieſe Maſſe in die Nähe des Mini⸗ 
ſteriums des Auswärtigen, und durch ein trauriges Mißverſtänduiß, gab der Po⸗ 
ſten des Hötels Feuer. Gegen zwanzig Menſchen fielen und die Maſſe floh unter 
Wuth und Rachegeſchrei davon. Dieſes unglückliche Ereigniß, das wie ein Ver⸗ 
rath gegen das Volk gedeutet wurde, fachte von neuem den Aufſtand an. In 
der ganzen Nacht wurden Barrikaden errichtet, und ſeit heute Morgen iſt in dem 
St. Martin Quartier eine Füſſiliade entbrannt. So eben proklamirt man, daß 
der König Hrn. Thiers zum Konſeilpräſidenten ernannt, und daß, nachdem Herr 
Thiers die Beigeſellung des Hrn. O-Barrot verlangt, der König darin gewilligt. 
Die National-Garde verſammelt ſich wieder und ſcheint vollſtändiger ſich einzufin⸗ 
den. Nachdem nun jene vollkommen befriedigt ſind, die geſtern den Sturz des 
Miniſteriums verlangten, hat man heute Grund zur Annahme, daß die Nas 
tional⸗Garde feft entſchloſſen ſein wird, eine Volksbewegung zu unterdrücken, die 
teinen Zweck mehr hat. Linientruppen und Kavallerie ſammeln ſich in Verbin⸗ 
dung mit der National⸗Garde. Dieſe Konzeſſionen genügten aber nicht. Inzwi⸗ 
ſchen dauerte der Kampf in den Straßen, die faſt alle voll von zahlloſen Barrika- 
den waren, nur immer lebhafter fort. Im Laufe des Tages wollte der König 
zu Gunſten ſeines Enkels abdanken, allein es zeigte ſich eine große Abneigung 
gegen die Regentſchaft des Herzogs Nemours. Da, ſagt man, hätte ſich die 
Herzogin von Orleans in Begleitung ihres Sohnes in den Schoß der verſammel⸗ 
ten Deputirten begeben, und hätte für den Grafen von Paris den Thron, und 
für ſich die Regentſchaft verlangt. Als Bürger gekleidete Männer, die unter die 
National⸗Garden im Palais Bourbon ſich gemiſcht, ſollen ſich gegen die Prinzeſſin 
und ihren Sohn zu brutalen Handlungen haben verleiten laſſen. Zwar ſchritten 
alsbald die National-Garden ein, allein die Herzogin und der Graf mußten eilig 
ſich zurückziehen und die Verſammlung beſchloß, daß ſie darüber berathen werde. 
Soviel erzählt man ſich hier. Das Geſuch der Prinzeſſin wurde aber verworfen. 
Zwiſchen vier und fünf Uhr Nachmittags wurde eine Proklamation an alle 
Mauern angeſchlagen, die alſo lautete: Keine Bourbons mehr! Es lebe 
die Republik! National-Verſammlung! Proviſoriſches Gou- 
vernement! 

Unterdeſſen dies in der Deputirtenkammer vorging, war das Tuilerienſchloß 
der Schauplatz furchtbarer Scenen und Vandaliſcher Thaten. Mit Wuth ſtürzte 
das Volk darauf los. Das Schloß ſoll von Linientruppen, Munizipalgarden, 
Jägern von Vincennes und Artillerie vertheidigt worden ſein. Die Linientruppen 
ſollen ſich geweigert haben, zu ſchießen. Die Jäger von Vincennes aber, die 
Munizipalgarde und ein Theil der Artillerie ſoll Feuer gegeben haben. Da, er— 
zählt man ſich, hätte eine wahre Metzelei Statt gefunden! Nach erbittertem 


Kampfe, in dem die Munizipalgarde faſt ganz niedergehauen wurde, wurde das 


Volk Meiſter des Schloſſes. Als es eindrang, befand fi zum Glück kein einzi⸗ 
ges Mitglied der Königlichen Familie mehr darin. Der Palaſt wurde gauz vers 
wütet, der Thron auf den Plag geſchleift und hier mit allen Mobilien den Flam⸗ 
men übergeben. Von dort zogen die Inſurgenten zum Palais⸗Ropal, das bes 


kanntlich Privat⸗Eigenthum des Königs iſt. Sie legten Feuer an die Königlie 
chen Gemächer, die ganz von den Flammen verzehrt wurden. Gleiches Schickſal 
traf das Hotel des Miniſters des Auswärtigen. Wohin die Königl. Familie ſich 
geflüchtet, iſt unbekannt. Es hieß, der König wäre zu Vincennes, das Volk 
eilte hin, ohne ihn zu finden. 

Das proviforifhe Gouvernement, welches die im Palais 
Bourbon vereinigte Verſammlung gewählt, befindet ſich im Pa⸗ 
lais, während das Volk die Wache hat. Der General-Direftor der Po⸗ 
ſten iſt gewechſelt worden. Der Name ſeines Nachfolgers iſt noch unbekannt. 
Nach dieſen Erlebniſſen bot Paris einen ſurchtbaren Anblick dar. In den Stra⸗ 
ßen und Boulevards lagen Leichname. Alle Bäume der Boulevards ſind gefällt. 
Von 100 — 100 Schritt ſind auf den Straßen Barrikaden errichtet, die nur 
einer einzigen Perſon den Durchgang erlauben. Ohne Loſungswort darf man 
nicht vorbei, ebenſowenig aus der Stadt, deren Barrieren alle verbrannt ſind. 
Man ſcheint die Flucht der Miniſter verhindern zu wollen. Die Eiſenbahn iſt 
nur bei der Einfahrt in Paris und etwas jenſeits der Station von La⸗Chapelle 


St. Denis zerſtört worden. Dieſe Station wurde ganz den Flammen übergeben. 


Ebenſo wurde der Viadukt bei der Ausfahrt von Paris ganz zerftört. Von der 
Station von Enghee an bis nach Valenciennes iſt die Bahn ganz frei. 
Brüſſel, den 25. Februar. 

Die Pariſer Poſt, die ſonſt immer regelmäßig um 8 Uhr Morgens 
gewöhnlich hier eintrifft, fehlt noch bis jetzt. Es iſt eilf Uhr Morgens. Die 
beunruhigendſten Gerüchte verbreiten ſich über die Parifer Zuſtäude. Geſtern 
Abend hat König Leopold die Herren Rogier und d'Hoffſchmidt rufen laſſen, die 
ſich eiligſt nach Laeken begaben. Ohne daß man für die in der Stadt umlaufen⸗ 
den Gerüchte einſtehen könnte, heißt es, daß die Inſurektion furchtbare Dimen⸗ 
ſionen angenommen, ſogar verfichert man, Hr. Guizot hätte Frankreich verlaſſen 
und wäre über Belgien nach England geflohen. Die Poſt⸗ und Eiſenbahnſta⸗ 
tionen waren heute Morgen von Maſſen Nengieriger belagert. — Halb zwölf 
Uhr. Eben trifft der Zug von Valenciennes ein, bringt jedoch weder Briefe 
noch Journale von Paris. 

Die Emancipation erzählt, wie einige Reiſende berichtet, daß in der Nacht 
vom 24. die Juſurektion einen gewaltigen Karakter angenommen und daß beſon⸗ 
ders in der Nähe des Hotels des Miniſteriums der Auswärtigen ſich ein furchtba⸗ 
rer Kampf entfponnen, der ſich bald auf andere Stadtviertel weiter ausgedehnt, 
ungeachtet die Entlaſſung des Miniſteriums in der ganzen Stadt bekannt war. 
General Sebajtiani, der zu feuern befahl, ſoll gefallen ſein. Man fürchtete 
Plünderung. Es ſcheint, daß der elektriſche Telegraph vernichtet worden, denn 
ſonſt müßten hier neuere Nachrichten eingetroffen ſein. Die Ungewißheit, in der 
man über die neueſten Vorfallenheiten zu Paris ſchwebt, laͤßt Schlimmes beſorgen. 
Eine Menge Engliſcher Familien ſind hier eingetroffen, die Paris aus Furcht 
verlaſſen haben; die Beſorgniß war eine ſo große, daß Souveraind'or 3 Franken 
Ayio zahlten. Die Franzoöſiſche Geſandtſchaft hat keinen Kourier erhalten, fo 
wenig wie das Gouvernement. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Februar. Von allen Seiten hoͤrt man klagen über die 
neuen Vorſchläge der Regierung, durch eine erhöhte Einkommenſteuer die finanzielle 
Lage des Landes zu beſſern. An der Vötſe wie im Parlament herrſcht dieſelbe 
Unzufriedenheit, aber Niemand iſt im Stande, ein beſſeres Mittel anzugeben, wie 
die nothwendigen Ausgaben gedeckt werden ſollten. 

Ju der Free-Trade⸗ Hall in Mancheſter wurde geſtern eine von 4000 Pers 
ſonen beſuchte Verſammlung gehalten, um gegen die Einleitung diplomatiſchen 
Verkehrs mit dem Papſte zu proteſtiren. Beſonders mehrere diſſentirende Geiſtliche 
thaten ſich in Schmahungen auf den Papſt und den Katholizismus hervor. Es 
wurden Petitionen gegen die betreffende Bill von beiden Häuſern des Parlaments 
beſchloſſen. f 

Das Hongkong Regiſter vom 29. Decbr. enthält einen laugen Bericht 
über die am 5. December in der Nähe von Canton ſtattgehabte Ermordung von 
ſechs Engländern, nämlich der Herren M'Cart, Balkwill und Brown (von Blenkin, 
Rawſon und Comp.), Small (von Turner und Comp.) Bellamy (von F. B. Birley 
und Comp.) und Rutter jun. (von Hughesdon und Comp.). Sie waren unmit⸗ 
telbar nach dem Gottesdienſte in einem Boote den Fluß hinaufgefahren und in 
Wong ⸗tſchn⸗kih, einem Dorfe vier Miles oberhalb Canton, gelandet. Die Boots- 
leute, nachdem fie vergebens bis zum Abend auf ihre Rückkehr gewartet hatten, 
wurden durch Drohungen der Dorfbewohner verſcheucht und machten in Canton 
Anzeige. Am 6. wurden Bewaffnete den Fluß hinaufgeſchickt, um die Vermitzten 
zu ſuchen, aber erſt am 7. gelang es, vier Leichen derſelben im Fluſſe aufzufinden; 
die beiden anderen Leichen fand man erſt am 10. ebenfalls im Fluſſe. Die Leichen 
waren nicht verſtümmelt, zeigten aber zahlreiche Wunden; der eine der Leichname 
nicht weniger als 42. Auf die Nachricht von dem Vorfalle wurden ſogleich von 
Hongkong ein paar Schiffe mit Truppen nach Canton geſchickt, wohin ſich auch 
Sir John Davis ſelbſt begab und ſogleich Unterhandlungen mit Kijing wegen 
Beſtrafung der Mörder eröffnete. In Folge davon wurden vier Bewohner des 
erwähnten Dorfes am 21. Dechr. in Anwesenheit der Engliſchen Truppen Hinges 
richtet, mit welcher Sühne ſich Sir John Davis „für jetzt,“ d. h. bis auf weitere 
Befehle aus England, zufrieden erklaͤrte. 

Ein Privatbrief aus Canton vom 28. Decbr. berichtet, daß der Plan zu der 
Ermordung der Engländer ſchon ſeit Mongten vorbereitet geweſen, und daß das 
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Volt durch vielſache Plakate aufgefordert worden ſei, die Fremden zu ermorden, 
wenn ſie ſich in den Dörfern zeigen ſollten; ſelbſt die Art und Weiſe, wie dies am 
beſten anzufangen, wurde geſchildert, und die Ermordung iſt gerade fo ausgeführt 
worden. (Nach dem Hongkong Regiſter iſt es wahrſcheinlich, daß große Maſſen 
der Dorfbewohner über die Engländer hergefallen ſind und ſie mit Waffen jeder 


Art angegriffen haben, und daß die vier hingerichteten Chineſen durch das Ver⸗ 


ſprechen einer Belohnung für ihre Familien bewogen worden ſind, ſich als Sühn⸗ 
opfer für die Uebrigen herzugeben oder, wie der Briefſteller meint, zum Tode ver; 
urtheilte Verbrecher waren.) Man erwartet mit Spannung die Beſchlüſſe der 
Britiſchen Regierung. 

London, den 21. Febrnar. Wie die Morning Poſt mittheilt, herrſcht 
unter der vornehmen Welt eine große Aufregung darüber, daß Prinz Albrecht die 
Levers der Saiſon ftatt der Königin halten ſoll. Sie ſollen am 1. und 22. März 
fattfinden und eine Vorſtellung beim Prinzen in jeder Hinſicht ſo viel gelten, als 
Vorſtellungen bei der Königin. ch 

Alle Engliſchen Blätter enthalten Betrachtungen über die Ereignifje in 
München. Die Times fließen die ihrigen mit folgenden Worten: „Wir 
find überzeugt, daß in ganz Europa faſt unter allen Klaſſen eine feſte Ueberzen⸗ 
gung herrſcht, daß monarchiſche Juſtitutionen diejenigen ſind, welche ſich für die 
Europäiſchen Staaten am beſten eignen. Die Bewegung hat feine republikaniſche 
Richtung. Seitens der regierenden Häufer Europa's hat ſich eine edle Sorgfalt 
kund gegeben, ihre jüngeren Mitglieder für die Fürſtlichen Pflichten durch Gr; 
ziehung geſchickt zu machen. Die Tage ſind vorüber, wo Könige hinſichtlich ihres 
Betragens Ausnahmsgeſetze in Anſpruch nehmen durften.“ 

F 

Aus Turin, 16. Febr., ſchreibt der bekannte Korreſpondent der „Allg. 
Ztg.“: Der Geiſt der Revolution iſt in Italien noch immer im Vorſchreiten, die 
Aufregung der Gemüther ſleigert ich und wird durch die wohl nicht zu umgehen⸗ 
den Zugeſtändniſſe genährt. Die beiſpielloſe Agitation, die das ganze Land be⸗ 
herrſcht, kennt kein Maß mehr, und wir find darauf gefaßt, binnen kurzem den 
allgemeinen Schrei: „auf zur Befreiung unferer Lombardiſchen Brüder!“ durch 
Italien erſchallen zu hören. 

Der Sicilianiſche Aufſtand droht die Inſel von dem Königreich, und ſomit 
von Italien abzutrennen. Nachrichten aus Frankreich melden, daß ein dort aus 
weſender Neapolitaniſcher Prinz, ein Bruder des Königs (der Graf von Syra⸗ 
cus 2), ſich im Fall glaubt, Sieilien durch feine Leitung und durch feine Rath⸗ 
ſchläge nützen zu können, und daß er nach der Inſel überzuſchiffen verlange. So⸗ 
weit wir über dieſen Prinzen zu urtheilen vermögen, ſind wir weit entfernt ihm 
die nöthigen Fähigkeiten, und die zu einem ſolchen Unternehmen erforderliche 
Energie zuzutrauen. Ueber Sitilien wird wohl ſchwerlich jemand anders als 
England zu disponiren haben. Dieſe Macht ſcheint mit großer Entſchiedenheit 
ſich der Sicilianiſchen Sache angenommen zu haben. 

Genua, den 15. Februar In der Abſicht, der Inſel Sardinien ähnliche 
Erleichterungen zu gewähren, wie die den Provinzen des Feſtlaudes durch Herab⸗ 
ſetzung des Salzpreiſes zu Theil gewordene (in Sardinien wurde das Salz bisher 
ſchon zu niedrigerem Preiſe abgegeben) werden durch Königliches Dekret vom 11. 
d. die Aus⸗ und Eingangszölle auf diejenigen beiderſeitigen Erzeugniſſe, welche 
bisher ſchon beſonders begünſtigt waren, gänzlich aufgehoben, und an deren 
Stelle ein unbedeutendes Weggeld nach einem noch zu beſtimmenden Tarif geſetzt. 
Dieſe Maßregel dürfte dem Produktenhandel der Juſel ſehr förderlich fein, und 
ihre Intereſſen mehr mit denen des Feſtlandes verknüpfen 

Heute von Neapel eingetroffene Berichte, die bis zum 12. gehen, bringen 
wenig von Belang. Mit Sieilien iſt noch Alles in der Schwebe, man unterhan⸗ 
delt noch. Neapel wird unzweifelhaft ſich Alles gefallen laſſen, um nur einen 
Schein von Oberherrlichkeit zu retten, allein in Sieilien iſt man vorſichtig gewor— 
den, und will ſich ohne Garantie Englands auf nichts mehr einlaſſen. Die Be⸗ 
ſatzung des Forts von Meſſina iſt jetzt auch zurückgezogen und daſſelbe dem Volk 


übergeben worden. 
Parma, den 15. Februar. Die hieſige Gazzetta enthält nachſtehenden 


Erlaß Sr. Königl. Hoheit des Herzogs: „Wir Karl II. von Bourbon 1c. Die 
jüngſten in einigen Ländern von Italien ſtattgefundenen Ereigniſſe haben einige 
Unſerer Unterthanen zu Demonſtrationen verleitet, die, wenn nichts Anderes, 
doch einen dem Willen des Landesfütſten, der Form feiner Regierung abgeneigten 
Geiſt verrathen und nur ernſte und beklagenswerthe Unordnungen erzeugen können. 
Um demnach den Uebeln, die aus ſolchen Demonſtrationen entſpringen könnten, 
vorzubeugen, ermahnen Wir alle Unſere guten und treuen Unterthanen, ſich jeder 
Handlung zu enthalten, die auch nur eine Abneigung gegen jene Inſtitutionen 
an den Tag legen würde, auf welche die Regierung Unferer Staaten gegründet 
iſt. Für die den Geſetzen gehorſamen, ihrem Landesfürſten ergebenen und treuen 
Uuterthanen, die ihr Vaterland und jene Ordnung, durch die allein Ruhe und 
Wohlſtand im Lande erhalten werden können, wahrhaft lieben, werden dieſe 


Worte der Ermahnung ſicherlich genügen. Diejenigen aber, die gegen die Stimme 


der Pflicht, der Liebe und der Verehrung gegen ihren Landesfürſten taub fein ſoll⸗ 
ten und die ſich demnach noch einmal ſolchen, von Uns höchlich gemißbilligten 
Demonstrationen überlaſſen würden, erklären Wir, daß es Unſer feſter Wille und 
Eutſchluß iſt, daß ſelbe durch jedes Mittel unterdrückt werden.“ 

Neapel. — Aus Sicilien will man wiſſen, daß die untern Stände 


daſelbſt große Luſt zum Plündern zeigen und daß es der proviſoriſchen Regierung 
ſchwer fallen werde, ſie in Ordnung zu halten und jene allſeitige Mäßigung zu 
behaupten, welche die erſte Bedingung des Vorſchritts iſt. Hier iſt in der That 
Mäßigung das Loſungswort des Tages und iſt auch den hieſigen Exaltados, des 
ren es auch gibt, von Lord Minto ſehr ernſtlich eingeſchärft worden. Dazu 
kommt eben das Verhältniß zu Sieilien, hinſichtlich deſſen man beſorgt, daß es 
durch Ausſchweifungen zu fremder Einmiſchung führen werde. Doch rechnet man 
namentlich auf Spaltungen unter den Sieiliern ſelbſt und daß beſonders Meſſina, 
Spracus und Trapani auf verſoͤhnende Schritte von hier aus eingehen würden. 

In der neuen Toskaniſchen Conſtitution lauten die beiden erſten Artikel: Art. 
1. Die Roömiſch⸗ katholiſch⸗apoſtoliſche Religion iſt die einzige Staatsreligion. 
Die übrigen jetzt vorhandenen Kulte ſind nach Maßgabe der Geſetze geſtattet. Art. 
2. Die Toskaner, welches auch der Kultus ſein mag, den fie aus⸗ 
üben, ſind vor dem Geſetze alle gleich. Sie tragen ohne Unter 
ſchied nach Verhältniß ihres Vermögens zu den Laſten des Staa— 
tes bei und haben alle gleichen Zutritt zu den Civil: und Mili⸗ 
tärämtern. “) 

S 

Baſel, den 23. Februar. Die Bundesreviſionskommiſſion hat ſich am 21. 

über den Grundſatz des Verbots der Militärkapitulation einſtimmig ausgeſprochen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am 24ſten Februar brach ein armer Knabe, der am Rande 
des Mühlteiches zwiſchen der großen und kleinen Gerberſtraße Späne ſammelte 
und auch auf dem Eife ſolche bemerkte, die er ſich holen wollte, ein, und würde 
ertrunken ſein, wenn nicht der zufallig vorübergegangene Unteroffizier Mathes, 
vom 1 8ten Linien Infanterie Regiment, ihn mit eigener Lebensgefahr gerettet 
hätte. Der ze. Mathes, der ſich flach auf das gebrochene Eis niedergelegt 
hatte und ſo den glücklich erfaßten Kuaben über dem Waſſer erhielt, war ſelbſt 
bereits im Sinken, als ihm herbeigeeilte Leute mit Stangen zu Hülfe kamen, 
mittelſt deren er und der Knabe aus Ufer gezogen wurden. — Geſtriger Waſſer⸗ 
ſtand, 10 Fuß, mithin 3 Zoll in der Nacht wieder gewachſen. 

Breslau. — Die augeblich hier entdeckte kommuniſtiſche Verſchwörung, 
welche das Gerücht ſchon mit allen möglichen phantaſtiſchen Veiſchwörungsappa⸗ 
raten reichlich ausgeſtattet hatte, — dieſe Raub und Mord ſchnaubende Ver⸗ 
ſchwörung reducirt ſich glücklicher Weiſe auf etwas bei Weitem minder Gefährli⸗ 
ches. Nach einer offiziellen Benachrichtigung handelt es ſich nämlich nur um einen 
unerlaubten Geſelleuverein, der ſelbſt in feinen keckſten Reformplanen ſich ſchwer⸗ 
lich weiter, als bis zu theoretiſchen Wünſchen verſtiegen hat. Man hat abend⸗ 
liche Zuſammenkünfte gehalten, Geldbeiträge geſammelt, eine Bibliothek davon 
begründet und — verbotene Bücher geleſen. Auch iſt in dieſer und jener Zu⸗ 
ſammenkunft vielleicht ein Vortrag, der von einer gerade nicht löblichen Geſin— 
nung zengen mag, gehalten, vielleicht hier und da ſogar eine wirklich ſtraffällige 
Aeußerung gethan worden. Dies iſt denn aber auch Alles und ein Grund zu 
ernſten Beſorgniſſen in keiner Weiſe vorhanden. 

Wie aus Galizien, fo gehen auch aus den ſüdlichen Gegenden des Königreichs 
Polen, namentlich aus Miechow und Sandomierz, ſehr betrübende Privatnachrich⸗ 
ten ein, welche den Nothſtand des Volkes in den kleinen Städten und auf dem 
flachen Lande auf das Höchſte geſtiegen ſchildern. Nicht einzelne Perſonen, ſondern 
ganze Familien verlaſſen ihre elenden Dörfer und ziehen nach den Städten, 
wo ſie den Abhub aus den Küchen ſammeln und ſich mit den Hunden um die 
weggeworfenen Knochen ſtreiten. Zu dem Hunger geſellen ſich Krankheiten, und 
beide demiciren die Einwohner, ſo daß, wie man ſchreibt, die Leichen dieſer 
auswandernden und bettelnden Bevölkerung verhungert, erfroren oder vom Ty— 
phus hinweggerafft, an den Wegen und in deu Straßen der Städte liegen, wo 
ſie unbeerdigt von den Ihrigen zurückgelaſſen find. Als Urſachen giebt man auch 
dort mehrjährigen Mißwachs und die Vernachläſſigung des gehörigen Anbaues 
des Landes während der letzten Unruhen an, deren Folgen durch die Anweſenheit 
zahlreicher Ruſſiſcher Truppencorps in ihrer nachtheiligen Wirkung erhöht worden 
ſind. Die Mittel der Privat-Wohlthätigkeit der dortigen reicheren Einwohner, 
reichen bei Weitem nicht hin, dem ſteigenden Elende nur einigermaßen zu ſteuern. 
und von Seiten der Regierung ſoll daſſelbe noch keine Beachtung gefunden haben 

Newyork. — Der Kaiſer von Rußland gilt jetzt ſchon nicht mehr in Eu⸗ 
ropa allein als der allgemeine Geldſpender, ſein Ruf in dieſer Qualität hat auch 
in Amerika Eingang gefunden, wenigstens ſpricht der Rewpork-Herald vom 15. 
Jan. von einem am Tage zuvor in der Börſenwelt von Wall-Steet verbreiteten 
Gerüchte, die Regierung von Waſhington habe mit dem Ruſſiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger, Hr. Bodino, eine Anleihe von 20 Millionen Dollors abgeſchloſſen, welche 
in Wechſeln auf London oder St. Petersburg aus dem Kaiſerlichen Schatze ber 
zogen werden ſolle. 5 

In Coblenz hat, wie die „Duͤſſeld. Ztg.“ meldet, die ſo vielgenannte Lola 
die Polizei in Thätigkeit geſetzt. Sie ift vor einigen Tagen dort arretirt worden, 
d. h. nicht die wirkliche von Fleiſch und Bein, ſondern eine kleine Lola von Por- 
zellan iſt durch die Polizei von den Schaufenſtern eines Bijouterie-Ladens wegge⸗ 
nommen worden; Lola ſteht auf dieſer Gruppe mit der Reitpeitſche in Tängerftels 


„) Durch diefen Artikel it die völlige bürgerliche Emaneipation ſo. 


wohl der akatholiſchen Ehriſten als der Inden ausgeſprochen. 


lung auf einem hohen Punkte, 
zu Füßen liegt. 
Aus Mafuren erhält 


Wölfe gezeigt haben, theils einzeln, theils zu zweien. 
von dem Soffer Walde für 
eine gewöhnliche Erſcheinung und weiß fogar den Paß zu zeigen, den fie gewöhn— 
Bewohner des Dorfes Przykopken haben einmal in letzter Zeit am 
das Przykopker Feld nach dem 


Dorfes Soffen erklärt den Zug der Wölfe nach und 
lich nehmen. 
hellen Tage 2 alte Beſtien ganz gemächlich über 
Szieſaler Walde ziehen geſehen. 
In der Oberpoftamts: Zeitung 
Februar, wahrſcheinlich nur als Satyre: 


ſteuert werden, 
werden könnten. Es dürfte daher angemeſſen ſein, 


„Gutta Percha“ genaunt, in den 


während eine Figur () fehnfüchtig ſchmachtend ihr 


man Nachrichten, daß zu einigen Malen ſich wieder 


heißt es aus Frankfurt a. M. vom 16. 
Im Bereiche des Deutſchen Zollvereins 
ſollen, dem Wortlaute des Zollgeſetzes gemäß, vorzüglich ſolche Gegenſtände bes 
welche der Deutſchen Gewerbthätigkeit ſchädlich und gefährlich 
darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſeit dem vorigen Jahre durch eine Haudelsgeſellſchaft in London ein Artikel, 
Zollverein eingebracht wird, der den Untergang 
ſämmtlicher Lederfabriken und Lohgerbereien herbeiführen muß (2), wenn nicht 
deſſen Einbringung durch eine Eingangsſteuer baldigſt erſchwert wird. 


0 * e , 


dem Lederfabrikanten allein bringt dieſer Artikel jetzt ſchon großen Schaden, es 


kommen auch die Häute und Felle in Unwerth und die Lohrinde wird entbehrlich, 


was für Staats- 
Der Waldwächter des 


genwärtig in 


Bühne zu bringen. 
Verbot, 


hauptung. 


Aber nicht geben worden. 


5 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 2. März zum Erſtenmal: Ein 
höflicher Mann; Original⸗Luſiſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. (Manuſcript.) Y. Hierauf zum 
Erſtenmale: Herr Karoline; Vaudeville-Poſſe 
in I Aufzuge nach Varin und Poyer von Kaliſch; 
die Muſik von Gährich. (Manuſcript.) e 
Freitag den 3. März: Zum dritten und Letzten⸗ 
male: Valentine; Schauſpiel in 5 Akten von Gu⸗ 
ſtav Freytag. 


Für die Norhleidenden in den Kreiſen Rybnik 
und Pleß ſind bei den Unterzeichneten ferner einges 
gangen: N 

75) Von Herrn v. Mycielski zu Kopylepole 50 
Rthlr. 76) Der Reinertrag eines von dem Trom⸗ 
peter⸗Corps des Königl. 7ten Huſ.⸗Regts. veranſtal⸗ 
teten Konzerts 12 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 77) Von 
den Mannſchaften des Füſtlier⸗Bataillons des Königl. 
19ten Inf.⸗Regts. 10 Rihlr. 25 Sgr. 2 Pf. 78) 
Gräfin Raczynska zu Rogalin 50 Rthlr. 79) Graf 
Radolinski zu Borzenciczki 3 Frd'or. (17 Rthlr.) 

In Summa 1180 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. — Es 
werden fernere Beiträge angenommen. 

Poſen, den 1. März 1848. 

v. Przyluski. Dr. Freymark. Dzialynski. 
v. Kries. Brzezinski. Kolanowski. Gu⸗ 
derian. Ordelin. v. Colom b. v. Tieſchowitz 


Stecbrief. 

Der Polniſche Ueberläufer Joſevh Tuſzynski 
aus Peiſern in Polen gebürtig, deſſen Signalement 
hierbei erfolgt, hat ſeinen bisherigen Aufenthaltsort 
Dobrojewo, Samterſchen Kreiſes, heimlich ver⸗ 
laſſen. Die Einſaſſen, Polizeibehörden und Gens⸗ 

armen machen wir daher auf den ꝛc. Tuſzynski auf⸗ 

merkſam und weiſen dieſelben zugleich hiermit an, 
ihn im Betretungsfalle zu verhaften und uns von 
der Verhaftung ungefäumt Anzeige zu machen. 

Signalement: Religion, katholiſch; Alter, 22 
Jahr; Größe, 4 Fuß 11 Zoll; Haare, dunkelblond 
und lang; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Aus 
gen, grau; Naſe, etwas gebogen; Mund, klein; 
Bart, kleinen blonden Quterbart; Zähne, gut; 
Kinn, breit; Geſichtsbildung, eval; Geſichtsfarbe, 
geſund; Geſtalt, klein, vorzugsweiſe breit in den 
Schultern. 

Poſen, den 27. Februar 1848. 

f Königl. Preuß. Regierung J. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Der zur Ignatz von Oſinskiſchen erbſchaſt⸗ 


— — 


Einem 


reeller Bedienung die billiaſten Preiſe verſpreche. 
ger der ſchönſten Sorten 
Zuckerſiedereien ſelbſt. 
wird auch der bei mir 

Poſen, den 29. Februar 


1848. 


ac A TT 


TC en ORETERUR HIEHE 
a Sr me m m Te r 8 8 8 
Etablissements -Anzeig®- 


u Dampf-Eaffee verwende ich nur die ſeinſten Sorten; 
gekaufte ungebrannte Caffee auf meiner Maſchine gebrannt. 


iſt jedoch zu berückſichtigen, 
Summen baaren Geldes in das Ausland gehen, da der eben genannte Artikel be⸗ 
ſonders für Maſchinenriemen und 
ſein Verbrauch täglich zunimmt. 
Neues aus der Kunſt- und Theaterwelt: Heinrich Laube befindet ſich ge⸗ 
Berlin und giebt ſich alle mögliche Mühe, um ſein neueſtes Stüd 
u den Jugendjahren des großen Königs ſpielt, auf die 
ts ſoll er auch Ausſicht haben, das entgegenſtehende 
nach welchem Anverwandte des Königshauſes nicht auf die Bühne ge⸗ 
cknehmen zu ſehen. 


„Prinz Friedrich“, das ir 
Berei 


bracht werden ſollen, zum 
dafür und namentlich auf den Wunſch einer 
die Religion betreffende Stellen fortzulaſſen, 


und Gemeindewaldungen nur nachtheilig ſein kann. Am meiſten 


daß durch die Einführung des Gutta Percha große 


Schuhſohlen ſchon jetzt von Bedeutung iſt und 


Daß man hinzuſetzt, er habe ſich 
ſehr hohen Dame entſchloſſen, mehre 
ſcheint uns eine ſehr gewagte Ber 


„Graf Waldemar“ von Freitag iſt in Breslau mit großem Beifall ge⸗ 


lichen Liquidations-Maſſe gehörige, im Schildber⸗ 

ger Kreiſe belegene, und auf 5862 Rthlr. 3 Sgr. 

9 Pf. geſchätzte Guts⸗Antheil von Olſzowa C., 

fol am 26ften Juni 1848 Vormittags um 
f 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerm IV. Geſchäſts-Burtau einge— 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real- Prätendenten werden auf⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der, Präkluſton ſpä⸗ 
teſtens in dem anberaumten Termine zu melden; 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real- Intereſſenten: 

der Ober⸗Amtmann Johann Gottlieb Feige, 

der Baron von Kottwig auf Tuchorze, jetzt 

deſſen Erben, 

die Marianna verwittwete von Siewiersta 

geborne von Zielonacka, und 
die Catharina von Siewierska, 
des Johann von Siewiersti, 
dazu hierdurch vorgeladen. 


Tochter 


Die Mitglieder des Vereins zur Unterbringung 
ihrer kranken Dienſtboten werden zu einer Generals 
Verſammlung auf dem Ratbhauſe Montag den 
Gten März Nachm. 4 Uhr ergebenſt eingeladen. 

„Der Vorſtand des Vereins. 
Herzog. Anſchütz. Hirſch. 
Gegen baare Zahlung inloco 5 

100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 

und 20 Schfl. weißer, we 

100 Centner Tabak, wovon 70 Ctr. 2jähriger 

und 30 Ctr. vorjähriger, 

hat zu verkaufen das Dominium Wlad iskawowo 
(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Ntlr., den Ctr. Tabak à 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 
N J. Szuman. 
J ĩ˙ ! — 
Das Dominium Vedlewo bei Stenſzewo, Kreis 
Poſen, hat Eſchen- und Elſen⸗Pflanzen zu vers 
kaufen. 


Ein Geſchä ts⸗Lokal in Thorn. 
Ein 0 nebſt Wohnung Parterre 
No. 145. nahe am Altſtädter Markt iſt von Oſtern 
ab zu vermiethen. Näheres hierüber bei portofreier 
Anfrage Ernſt Stange in Thorn. 


ß Ua ee 
Stroh- und Bordüren⸗Hüte werden zum Waſchen 


und Moderniſiren an enommen, 10 
8 e P. Stern geb. Weyl. 


geehrten Publikum die ergebene Anzeige machend, daß ich heute 
Mühlſtraße No. 3., Gde des Neustädter Markts, meine Materialwaaren⸗ 


Handlung eröffnet habe, g 0 
empfehle ich mein aufs beſte aſſortirtes Waaren-Lager zur geneigten Beachtung, indem ich bei 90 


Insbeſondere empfehle ich mein reichhaltiges Las 


Cafftes und Zucker, und verkaufe die letztern faft eben ſo billig, wie die 


auf Verlangen 


Moritz Orenſtein. 


e re 


2 Eine gebildete Chriſtin, welche Unterricht 
auf dem Flügel zu ertheilen, dabei eine kleine Haus⸗ 
wirihſchaft zu führen verſteht, findet ein anſtändiges 
Untertommen. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


—.ññññ— —— — gerr 


In dem Haufe Waſſerſtraße No. 175. ſind von 
Michoeli dieſes Jahres ab zu vermiethen: 

a) drei große Stuben mit warmer Küche, 3 ges 
räumigen Kellern, einer Boden» Kammer und 
mit gemeinſchaftlichem Boden zum Trocknen der 
Wäſche; 

b) zwei große Stuben und eine kleinere mit war⸗ 
mer Küche, zwei geräumigen Kellern, einer 
Boden⸗Kammer und mit gemeinſchaftlichem 
Boden zum Trocknen der Wäſche, und 

c) zwei große Pferdeſtälle mit zwei Wagen» Res 
miſen. 

Das Nähere iſt am Dome No. 5. und bei dem 

Kaufmann Herrn Zupanski, in dem genannten 
Hauſe wohnhaft, zu erfahren. 


Zu vermiethen.. 
Markt No. 88. iſt von Oſtern c. die dritte und von 
Michaelis ab die erſte und zweite Etage zu vermiethen. 
T. Munk. 


Baer RE TEE . ,, 
Gänzlicher Ausverkauf Geſchäſts⸗Verände⸗ 
rungshalber, 

225 5 unter dem Einkaufspreiſe 
in der Modewaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 
ner im Bazar. 


Ball⸗Blumen, Handſchuhe, Sticke⸗ 
reien, Cravatten und feidene Bänder offerirt billig 
die Handlung Markt No. 62. 


HE RD RR SEIT EP Tee ——— — 


Eine neue Sendung hellgrauen großkörnigen Aſtra⸗ 
chanſchen Caviar erhielt S. Siekieſchin, Bresl. Str. 
17171711 Ä , 


Wildpret. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſie Anzeige, daß ich jegt mit ſehr ſriſchem 
Wildpret verſehen bin, als: ſehr arten Hafen 
und Rehen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

Ignatz Zdzienicki, Ziegengaſſe No. 19. 


einſte Stärke à 34 Sgr., 
beſten Tiſchlerleim à 3. Sgr. 
offerirt 


u cker, 


das Pfund von 5 Sgr. Be we reg 
t en 
den, empfiehl Wilhelmsſir. Poſiſeite No. 9 


r .. RT 

er ehrliche Finder einer am Sonnabend Abends 
15 9 vom Wilhelmsplatz nach der Gerber⸗ 
ſtraße verlorenen ſilbernen Cylinder⸗Uhr mit einer 
goldenen Einfaſſung, erhält Gerberſtraße No. 29. 
eine angemeſſene Belohnung. a 


1171717 . 

Der Finder eines am Montage verlorenen golde⸗ 
nen Ohrringes mit blauen Steinen erhält St. Mar⸗ 
tin No. 76. eine Treppe hoch eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


